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Eilfte Scene .

Die Vorigen , ohne den Amts⸗

ſchreiber .

Pauline und Roſe . ( tiechen überlaut !

Well . Jor lacht das gefallt mir nicht .

Paul . Lieber Vater , der Menſch iſt ja

nur ein Narr .

Anne . , Blut moͤgte ich weinen , daß meinet

Tochter ehrlicher Nahme ſo verunglimpft wird .

Roſe . Liebe Mutter , er iſt ja nur ein

Narr .

Well Kinder ! Kinder ! wie oft ſoll ich
euch wiederholen , daß Narren mehr Schaden
in der Welt anrichten , als Böſelvichter . Ein

ſchlechter Menſch hat gewoͤhnlich Vekſtand /
und verleumdet nur dann , wenntetteinen Ztveck
dadurch zu erreichen hoft ; ein Narr hingegen
ſchwatzt unnufhorllch , und gleicht unſtet Saͤge⸗
muͤhle , die , Einmal getrieben⸗ bewußtlos “
Alles zermalint , was maͤnihr ' unterſchtebt .

Drum gehe ich einems ſchloͤchten Menſchen nur

aus dem Weger aber vor einem Narreit ver⸗

ſtecke ich mich .

Dritter Band . F Anne .
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Anne . Es war mir gleich ! nicht recht , als

ihr den Auntsſchreiber her ins Haus locktet ,

um euern Muthwillen mit ihm zu treiben .

Well . Und was er ſagte , hat er nicht er⸗

funden . Es muß wahr ſeyn , daß man uͤber

euern Umgang mit Ludwig ſich haͤmiſche Be⸗

merkungen erlaubt .

Paul . Ey ja doch ! Ludwig macht beſſere

Verſe als Er , da habt ihr das Geheimniß .

Well . Vielleicht habe ich zu viel daräuf

gebaut / daß ſchweſterlicher Umgang dem Herzen

ſelten gefaͤhrlich wird . Vielleicht hat der junge

Menſch wuͤrcklich Eindruck auf euch gemacht . —

( er betrachtet ſie forſchend ) Ihr ſchweigt ? —

haben Vater und Mutter euer Zutrauen ver⸗—

lohren ?

Roſe Nein , liebe Eltern ; ich bin dem

Ludwig herzlich gut , aber ich liebe ihn nicht .

Well . Und du Pauline ? — du ſhläolt
die Augen nieder ?

Paul . ( ttockend ) Je nun Vater — es

kommt mir fleylich ſo vor — als ob Ludwig

unter allen Mannsperſonen, , die ich kenne ——

die liebenswuͤrdigſte waͤre— (bign ö

Well ,
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Well . Das heißt mit andern Worten — 2

Paul . Ja was es init Worten heißt ,

weiß ich wahrhaftig nicht , aber ich fuͤhle wohl ,

daß , wenn es mir erlaubt waͤre, ihn zullie⸗
ben — ( mit einem Seulzer ) “ ich ihn recht herz⸗
lich lieben wuͤrde !

Well . Seit wenn kennſt du dieſes Ge⸗

fuͤhl?

Paul . Es kommt mir beynahe ſo vor , als

ſey ich mit dem Gefuͤhle gebohren wotden .

Welll Haſt du es ihn merken laſſen ?

Paul ' Mit meinem Willen gewiß nicht .

Well . Hat er ſelbſt um deine Zuneigung
geworben ?

Paul . Nie . Ihr ' “ kennt ſeine Schüͤch⸗
tetuheit , ſeine Beſcheidenheit .

Anne . Das eben ſind die geefaͤhrlichſten
Waffen gegen ein weibliches Herz .

Paul . ( feufzend ) Ihr habt wohl Recht ,

Mutter .
Rofe . ( eten ſo ) Ja ; ihr habt Recht.
Well . Glaubſt du , daß er dich wiebit

liebt ? 1 898
Paul . Ich glaub ' es “ “

Anne



Anne . Vielleicht weil du es wuͤnſcheſt⸗

5 0 Welleicht.
%Well . Kannſt du dieſe aufkeimende Lei⸗

Iunſchaßt noch unterdrücken ?

Paul . Wenn ihr es verlangt , und wenn

es ſeyn muß —

Well . Wie denkſt du das anzufangen ?

Paul . Ich würde doppelt ſo viel arbeiten

gls bisher . 41

Well, , Recht meine Tochter , Ich ſehe

hier nur zwey Vege ; entweder Ludwig muß

unſer Haus verlaſſen , oder er muß dein Mann

werden . R

P aul , (cchuͤchtern und verſchaͤmtJ6 Welchen

werdet ihr einſchlagen ,
Well . Laſſ ' uns den Rath deinerMutter

hören.
Anne . Je nun — Ludwig iſt ein wacke⸗

rer Burſche

Well . Aber arm .

Anne . Das wanſt du auch , lieber Wil⸗

helm, ö 11984

Well . Man weiß nicht wer er iſt .

Anne . Das wußte man von dir auch nicht .

Well —
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Well . Doch , doch, Hein Vaternhatees

gewußt .

An nesIch weiß les bis dieſe ; Stunde noch

nicht . m

Paul . O ! lwenn ich nur inss Jahten

jeß wie ihr den Vater —=
Lndiviceneſo kennen lert

Well . Kind , noch giebt es keine Feunen

glaͤſer fuͤr die Mebelſterne unſrer Zukunft . Soll

Ludwig ' mein Sechwiegerſoh nwerden , ſo muß

ich ſoin Schickſal kennen , ſormußſer , örav wie

auchtimmerngeweſein ſeyn .

Paul . Daßür bin ichBurge .

Well ( ürens ) . Deine Buͤrgſchaſt iſt

verdichtig . Geh Rösgen , rufenmit Ludwig

Alnel Wie ? du wollteſt noch heute —

95 à
Well . Aufſder Stelle ſovet⸗

was nicht auf dem Herzen behal s wür !

de mir den Abend verderhen —

Anne ! So geh Paulike , es ſchickt ſich

verr
nicht , daͤß di bey einer ſolchen edung ge⸗

genwaͤrtig: biſt

Paul . Ach ! ! wenn es ſich! auch ſchickte ,

ich kdänte doch unmoͤglich dabey ſenn . Cab⸗)

Anne .
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Aune . Vielleicht willſt du lieber allein mit

dem jungen Menſchen bleiben ?

Well Gute Alte ! hab' ich noch je etwas

wichtiges ohne dich unternommen ?

Anne . Wat es dir Ernſt ?

Well . Ich verſtelle mich nie gegen meine

Kinber . ˖

0 Anne . Du wollteſt alſo wuͤrklich ?

Well . Der Jängling iſt mir lieb gewor⸗

WJ den durch Fleiß und Redlichkeit , vielleicht auch

lieber noch , durch eine gewiſſe Aehnlichkeit

unſrer Schickſale . Die Trennung von ihm

wutde mir ſchwer werden . Wenn ich daher

alles nach Wunſch finde , und wenn du es zu⸗

frieden biſt —

Anne . Es waͤre freylich das beſte Mittel ,

den Leuten die Maͤuler zu ſtopfen .

Zwoͤlfte Scene .

3 Ludwig . Die Vorigen ,

10 Ludw . Ihr habt mich rufen laſſen .

Well . Hat Roͤsgen dir auch
geßaet

twarum ?

0 Ludw . Nein .

Annei .

RERE . . . . .
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